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EDITORIAL
Die Architekturpolitik
der Angsthasen
Es war schon ein ungewohntes Erlebnis. Architektur, selten

genug, wirklich Gesprächsthema. Die Zürcher S-Bahn
beging eröffnungshalber ihre obligaten «Tage der offenen
Türe». Unbestrittener Star der Chilbi: der Bahnhof Stadelhofen.

Trotz oder wegen Santiago Calatravas Extravaganzen.
Auf seinen Brückenplattformen blieben die Leute stehen,
entdeckten ganz neue Sichten einer vermeintlich vertrauten
Umgebung, erspürten, wie ungewohnte Formen sich ins

Gewohnte einfügen, wie unterschiedliche städtebauliche
Schichten sich zu einem neuen Ganzen zusammenfinden.
Gespräche und Kommentare zeigten: Hier nehmen
Menschen Architektur als bewusste Gestaltung wahr. Hat sich der
Bahnhof Stadelhofen ein paar Tage zu spät herausgeputzt?
Denn ein Wochenende vorher hatte in Basel die Abstimmung

über die Wettsteinbrücke stattgefunden: Santiago
Calatrava darf sein filigranes Projekt nicht ausführen.
«Die Basler» haben eben, so war hinterher zu lesen, Calatravas

Brücke nicht gewollt. Genau das stimmt nicht. Die Basle-

rinnen und Basler sind gar nicht gefragt worden.
Ein ängstlicher Baudirektor, gestärkt von einer bockigen
Verwaltung, versuchte von Anfang an, das Calatrava-Projekt
zu hintertreiben. Das war keine raffiniert inszenierte Polit-

intrige, zu offensichtlich waren hinter den Bedenken wegen
«ungelöster technischer Probleme» die Ängste vor dem
ungewohnten Projekt und dem nicht unbedingt pflegeleichten
Projektverfasser zu spüren. Es war ja auch nicht der
Regierungsrat, der das Volk ausgebremst hat. Die Baslerinnen und
Basler haben es der Mehrheit ihrer Volksvertreterinnen und
Volksvertreter zu verdanken, dass sie zur Calatrava-Brücke
nichts zu sagen hatten. Zu teuer sei Calatrava, wurde im
Parlament, zusätzlich zu den Bedenken der Regierung, quer
durch die Parteien lamentiert — ziemlich schäbig angesichts
früherer Kulturinvestitionsdiskussionen

in Basel. Ob die Zürcher — um
nochmals den Bogen zurück nach
Stadelhofen zu schlagen — diesen Bahnhof

gewollt hätten, wenn sie gefragt
worden wären? Das Ergebnis, das aus
einem Wettbewerb hervorgegangen
ist, haben sie akzeptiert und adoptiert.
Und genau hier bekommt das Exem-

pel etwas Exemplarisches. Lange nämlich

ging die Sage, unsere Regierer
und Parlamentarier wären schon noch
für dies oderjenes zu haben — aber halt
«das Volk», das wolle nicht. Diese Sicht
der Dinge ist im gegenwärtigen Klima 1 ^der hasenfüssigen Restauration nicht I
mehr haltbar. Sie erweist sich als

Schutzbehauptung der Politiker aller Stufen. «Führen» müsse

die Regierung, «führen» müsse auch das Parlament. Nicht
nur im Basler Rathaus dreht sich diese Leier. Und dann wird
nicht geführt, sondern gefürchtet. Was dabei herauskommt,
ist mittelprächtiges Mittelmass.
Diese Feststellungen ändern auch nichts mehr daran, dass

Basel keine neue Wettsteinbrücke, sondern eine kommune,
mittelmässige Rheinüberquerung dieses Namens bekommt.
Alles, was vom kühnen Aufbruch ans andere Rheinufer
bleibt, ist ein Video, das alle die Argumente bringt, die ach so

guten und überzeugenden... (Alphaville AG, Augustinergasse

21, 4015 Basel, Telefon 061/25 70 10)

Isabel Jeanneret führt seit Mitte Juli unser Redaktionssekre-
tariat, betreut die Rubriken «Markt-Info» und «Kommendes»
und ist so etwas wie die «Stimme» von «HOCHPARTERRE».
Sie ist Nachfolgerin von Dominique Graf, die wir nur sehr

ungern ziehen lassen. Die Redaktion wünscht ihr einen guten
Start in ihrem neuen Beruf als Redaktorin! peter Stockung

Gehört neu dazu:
Isabel Jeanneret-Wolfer
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